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Konfrontation und Vernetzung

Dem Mythos der Rebellin wider Willen auf der Spur: Die Theaterwerkstatt am Freien
Gymnasium zeigt die Tragödie «Antigone» in einer noch nie gesehenen Fassung.

Soll bloss niemand sagen, die so genannt schweren Stoffe könnten nur von einem «richtigen»
Theater bewältigt werden. Die Theaterwerkstatt des Freien Gymnasiums Zürich versuchte sich
schon etliche Male an den Monumenten der Theaterliteratur - stets mit Erfolg. Seit sieben Jahren
bringt Leiter Alfred Bosshardt jeden Frühling ein neues Stück auf die Bühne. Das ganze Jahr
hindurch arbeitet er zusammen mit den Schülerinnen und Schülern an einem Stoff, notabene an
den freien Nachmittagen und am Wochenende.

Jetzt wird eine echte Erstaufführung präsentiert, obwohl es sich eigentlich um eine oft gespielte
griechische Tragödie handelt. Bosshardt wählte für Sophokles' «Antigone» zwei völlig
unterschiedliche Interpretationen dieses klassischen Mythos der Rebellin wider Willen aus. Zum
einen die existenzialistische Textfassung des französischen Autors Jean Anouilh (1910-1987),
der seine «Antigone» mitten im Zweiten Weltkrieg schrieb. Auf diese Text trifft die
Schauspielmusik von Felix Mendelssohn Bartholdy (1809-1847), dessen «Antigone»-
Orchesterwerk für die Aufführungen des Freien Gymnasiums umgeschrieben wurde.

Die Konfrontation und gleichzeitige Vernetzung zweier so verschiedener «Antigone»-
Interpretationen zeugt von den Ambitionen der Theaterwerkstatt und ihres Leiters Alfred
Bosshardt. Er, der zwanzig Jahre lang selbst als Schauspieler auf der Bühne stand (auch im
Schauspielhaus Zürich), schafft es Jahr für Jahr wieder, die Gymasiasten zu Höchstleistungen
zu bewegen, die sich nicht mit dem landläufigen «Schülertheater» vergleichen lassen. (csh)


